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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- @ 
Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt J 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen hei den Königlichen Poſt- Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


mittags. 


i 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruchetti. 


Thorner Wos 


5 Uhr in der 


Aut ! 12. Bir. 


1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpallige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. f6 P. 


nblatt, 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Politiſehe 8 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 22. Sitzung 
a. 7. wurden bei Fortſetzung der Grundſteuer⸗ 
Verbandlungen die $$. 4 (beizubehaltende Grund⸗ 
ſteuerfreiheiten), $. 5 (Veranlagung und Ent⸗ 
ſchädigung der bisher privilegirten) und 8 6 
(Aufbringung der Koſten) nach der Regierungs- 
vorlage angenommen, ſo daß alſo bei Auf⸗ 
bringung der Koſten die weſtlichen Provinzen 
nicht für die öſtlichen mitzuzahlen haben. — In 
der 23. Sitzung den 8. März begann, nach Er⸗ 
ledigung der zum erſten, Grundſteuer⸗Geſetz ger 
hörigen Anweiſung für das Verfahren bei Er⸗ 
mittelung des Reinertrages von den Liegenſchaf⸗ 
ten, die Berathung der Gebäudeſteuer. Die 
Abgeordneten von Carlowitz und 42 Genoſſen 
brachten den (der Juſtiz⸗ Kommiffion überwiefenen) 
Antrag ein, gegen die Negirrung die Erwartung 
auf Vorlage eines Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗ 
Geſetzes auszuſprechen. — In der 24. Sitzung 
am 9. wurde der Gefegentmurf betr. die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer nach 
den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 

Deutſchland. Berlin, den 8. März. 
Im dritten Wahlbezirk iſt Schultze-De⸗ 
litſch zum Abgeordneten erwählt. — Die 
Nachrichten aus Warſchau lauten heute für die 
Polen minder günſtig. » Fülrſt Gorſchakoff ver⸗ 
weigert die Entlaſſung der Verhafteten. — Der 
offizibſe Correſpondent der „K. 8 * ſchreibt: 
Die Bundes⸗Verſammlung hat eine Friſt von 
ſechs Wochen zur Einholung von — 


| 


in Betreff der Anträge des Militär⸗Ausſchuſſes 


feſtgeſetzt. Es entſpricht dieſes Zeitmaß, wie uns 
ſcheint, nicht eben der Dringlichkeit, welche die 
Neform der Bundes-Kriegsverfaſſung inmitten 

ältniſſe Europas erheiſcht, 
und es ſtimmt daſſelbe auch nicht mit dem Eifer 
überein, welchen die Mittelſtaaten rückſichtlich 
dieſer Sache zur Schau getragen haben. Hier⸗ 
bei iſt zu bemerken, daß Herr v. d. Pfordten, 
in ſeiner Eigenſchaft als Referent, ſogar eine 
achtwöchentliche Friſt beantragt hatte. Der 
preußiſchen Regierung blieb daher nur übrig, 
dem Antrage Oeſterreichs, der auf ſecks Wochen 
lautete, zuzuſtimmen, um wenigſtens die Ver⸗ 
ſchleppung in etwas zu vermindern. — Nicht 
nur Frankreich, Rußland und England, ſondern 
auch Schweden, auf deſſen ſkandinaviſche Sym⸗ 
pathien Dänemark bekanntlich ſich große Rechnung 
macht, haben in Kopenhagen dringend ange— 
rathen, die gerechten Anſprüche Holſteins in Be⸗ 
treff ter Zuſtimmung zu den Steuern und der 
Geſetzgebung des Geſammtſtaates zu erfüllen. — 
Der Kultus miniſter hat durch eine Verfügung 
vom 18. Februar die Regierungen aufgefordert, 
„geeignete Anordnung dahin zu treffen, daß, wie 
früher der 15. Oktober als Geburtsfeſt des 
Hochſeligen Königs Maj., fo fortan der 22. 
März als Geburtsfeſt des jetzt 
Königs Wilhelm Maj. in den Schulen in der 
bisher üblichen Weiſe gefeiert werde und der 


vaterländiſchen Jugend der Segen dieſer Feier 
erhalten bleibe.“ — Wie hirfige Blätter melden, 


iſt der Polzeirath Niederſtetter, nachdem die gegen 


regierenden 


ſeiner Freiſprechung geendigt hat, nach Danzig 
verſetzt worden, wo ihm die Polizei-Verwaltung 
in den umfangreichen Ortſchaften übertragen 
worden iſt, welche zum Danziger Landkreiſe ge⸗ 
hören und in denen eine abgeſonderte Königl. 
Polizei⸗Verwaltung beſteht. — Den 9. Nachdem 
kürzlich zwiſchen der ruſſiſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ein Vertrag wegen Umtauſchs 
von ruſſiſchem Golde gegen franzöſiſches Silber 
zu Stande gekommen, trafen geſtern Abend nach 
10 Uhr in Begleitung von ruſſiſchen Beamten 
200 Ctr. in 218 Kiſten verpackten Goldes im 
Werthe von 40 Mill. Frances von der Peters— 
burger Bank per Extrazug hier ein, wurden 
noch am 7. Abends über die Verbindungsbahn 
nach dem Potsdamer Bahnhofe gebracht und 
heute Morgen 7 Uhr nach Paris weiter beför- 
dert. — Graf Schwerin empfig am 8. Morgens 
eine Deputation aus dem Netzediſtrikt der Pro⸗ 
vinz Poſen, welcher ſich einige dieſem Landestheile 
angehörige Mitglieder der Landesvertretung an⸗ 
beſchleſſen hatten. Die Deputation überreichte 
dem Miniſter eine mit über 6000 Unterſchri ften 
beider Nationalitäten verſehene Adreſſe, in wels 
cher demſelben der Dank der Bevölkerung der 
Provinz für ſeine den Beſtrebungen des Polo⸗ 
nismus gegenüber in der Landesvertretung bes 
wahrte Haltung ausgeſprochen wird; fie empfing 
dabei von dem Grafen Schwerin die wiederholte 
Verſicherung, daß den Unterthanen polniſcher 
Nationalität zwar ebenſowohl ihr Recht werden 
folle wie allen anderen, daß aber den unpreußi⸗ 
ſchen Beſtrebungen und der Behauptung gegen⸗ 
über, daß die deutſchen Bewohner der Provinz 
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ihn eingeleleitete Disciplinar-Unterſuchung mit 


Die nationale Bewegung und die deut⸗ 
ſchen F Frauen.“) 


Von den vierzig g Millionen zonen Bewohnern des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes gehört mindeſtens die Hälfte dem 
weiblichen Geſchlechte an. So wenig nun auch die 
deutſche Frauenwelt daran gedacht hat, noch auch vor⸗ 
ausſichtlich je daran denken wird, unmittelbar in die 
politiſche Bewegung der Zeit einzugreifen, ſo viel 
hängt ſedoch ohne allen Zweifel für das Gelingen der 
patriotiſchen Beſtrebungen von der Stellung ab, welche 
ſie dazu einnimmt. Das geiſtige Leben der Manner 
iſ in Deutſchland zu innig mit dem Seelenleben der 
Frauen verknüpft, als daß es nicht durch diefelben 
gefordert oder gehemmt werden konnte. Wie im Ein- 
zeldaſein eine Mannesnatur nur dann ſich tüchtig und 
volſtändig auszubilden vermag, wenn ihm ein ent- 
ſprechendes air Alpen Gemüth zur Seite ſteht, ebenſo 
wird ein Volk für fein staatliches Ringen und Käm⸗ 
pen eine nachhaltige Kräftigung aus den Sympathien 
der Frauen ſich holen. Denken wir nur einmal daran 
zurück, wie die Begeiſterung der Freiheitskriege mit 
aus den Frauenherzen lichen Die erſten Siege 
Napoleons über die deutſchen Waffen hatten ſie gleich⸗ 
giltig gelaſſen; fie kannten ein deulſches Vaterland 
kaum von Hörenfagen; ja viele von ihnen trugen ih⸗ 
serfeite nur dazu bei, den fremden Siegern neue 


5 Auf den Wunſch mehrer Gönner unferes Blalles 
theilen wir obigen Art. aus 2 „Wochenſchr. dee Natio⸗ 
nalvereins“ mit und wünſchen, deß die Redaktionen ähn- 
licher Blätter, wie das Th. Wochenbl., unſerem Belſpiel 
folgend durch Abdruck des trefflichen Arlikels denſelben zur 
Kenntnißnahme weiteſter Seife bringen. 


Triumphe zu bereiten. Als dann aber 555 òði(V“ c ET der 
Schlacht bei Jena die deutſche Nation in Schmach 
und Noth geläutert wurde, als der bittere Ernſt und 
Schmerz um das zerbrochene Vaterland in jedes Haus 
einzog, da hat die Sehnſucht nach Befreiung von 
der ausländiſchen Herrſchaft in der weiblichen Bruſt 
nicht minder mächtig gepocht als dei den Männern; 
ihre beſten Empfindungen gaben die Frauen ihren 
Gatten, Brüdern und Söhnen mit in die Schl achten; 
das Neal, zu welcher die Königin Louiſe von Preuſ⸗ 
ſen damals erhoben wurde, war gewiß die huldigende 
Anerkennung für die deulſche Frauennatur an ſich, 
die den Bund mit dem Vaterlande eingegangen war. 

Und in gleicher Weiſe iſt ed gegenwärtig die 
Sache der deuͤtſchen Frauen, dem inneren Kampfe 
um Deutſchlands Glück ihre Reihe zu geben. Wir 
verlangen damit aber nicht etwa, daß ſie Sympathien 
oder Antipathien in ihren Kleidern oder deren Farben 
kund thun ſollen, wie man wohl gefordert hat; auf 
eine Abſchaffung oder Beibehaltung der Pariſer Mo: 
den kommt fürwahr Nichts an; wir verlangen viel— 
mehr, daß ſie in ihrem Bereiche, am Heerde ihres 
Hauſes die heilige Flamme der Raterlandsliehe werten 
und nähren mögen, die dann bei den Männern zur 
That wird. Die Aufgabe, welche Deutſchland zu lö⸗ 
fen hat, iſt ebenſoſehr eine ſiktliche als eine national- 
politische. Die moraliſche Verſchlechterung, die ſich 
unter dem unſeligen Reaktionsſyſteme in weiten Krei⸗ 
ſen eingeniſtet hat, und deren au noch immer fort 


freſſen, erheiſcht auch eine moraliſche Wiedergeburt 


von der Nation. Soll auf dem Gebiete des Staates 
Recht und Geſetz, Wahrheit und Einfachheit endlich 
ſiegen, dann muß auch im täglichen Verkehr die ab⸗ 


ſechtlich groß gezogene Lüge abgethan werden; der 
Mann kann für ſein Vaterland die ſtaatliche Freiheit 
und Größe nicht erringen, wenn nicht unter ſeinem 
Dache gepflegt von der Hand der waltenden Haus⸗ 
frau, die ſiktliche Freiheit gedeiht und blüht. Wie 
das Haus, ſo der Staat! Wo die Vigotterie, die 
dumpfe Hingabe unter die Knechtſchaft des Prieſer⸗ 
1 thums in dem weiblichen Familienhauſe vorherrſcht, 
da werden keine Söhne gedeihen, die das Banner der 
| religiöfen und politiſchen Freiheit auſpflanzen, da wird 
dem Gatten keine Stärkung, falls er einmal für Au⸗ 
genblicke anf ſeiner rauhen Bahn ermüdet. 

Auch die Frauen ſollen, wenn es gilt, fürs Va⸗ 
terland entbehren und leiden können. Wie oft drückt 
ſich gegenwärtig noch ein Mann um feine patrioti⸗ 
ſchen Verpflichtungen mit der Entſchuldigung hinweg, 
er habe auf ſeine Familie Rückſicht zu nehmen! Ge⸗ 
wiß iſt und bleibt die Sorge für die Seinen eine 
der nächſten Aufgaben des Mannes; allein die Sei⸗ 
nigen felder haben ihrerſeits auch dafür zu ſorgen, 
daß dem Manne ein Ueberſchuß von Kraft und Le⸗ 
bensmuth für den Dienſt unter der vaterländiſchen 
Fahne nicht durch kleinliche Familienſelbſtſucht ver⸗ 
kümmert wird. Die Sparsamkeit der Frau iſt nicht 
nur eine ökonomiſche, fie iſt auch eine politiſche Tu⸗ 
gend, weil das angesammelte Capital den Mann fä⸗ 
higer macht, auch für die nationalen Oingelenenpeiie 
einzutreten. Wo die Frau ſich in egoſſtiſcher Art 
zum Mittelpunkt ihres Kreiſed erhebt, des Gatten Ar⸗ 
beit und Mühen nur für ſich beanſprucht, da freilich 
iſt nicht zu erwarten, daß ſie ein dem Vaterlande ge⸗ 
brachtes Opfer gutheißen oder gar ſelber freiwillig 
auf dieſem Altar opfern wird. Es iſt jedoch ſicher 


unberechtigte Eindringlinge feien, die Regierung 
auf ihrem Platze zu finden ſcin werde; darauf 
könnten ſich die Deutſchen verlaſſen. — Durch 
eine von ſämmtlichen Staatsminiſtern gegenge⸗ 
zeichnete Kabinets-Ordre iſt zur Reviſion des 
preußiſchen Civil⸗ und Strafprozeß⸗Rechts und 
zur Herbeiführung einer gemeinſamen deutſchen 
Geſetzgebung auf dieſen Rechtsgebieten eine zu 
berufende Kommiſſion niederzuſetzen, zu deren 
Vorſitzenden der Präſident Dr. Bormann ernannt 
wird. Das Staatsminiſterium iſt beauftragt, 
das Weitere hierzu zu veranlaſſen. 
Oeſterreich. Die Vorfälle in Warſchau 
haben in Wien (d. 5.) keineswegs überraſcht. 
Die abfurde Annahme, daß öſterreichiſche Agen⸗ 
ten dieſe Emeute oder dieſe Demonſtration 
arrangirt hätten, kann nur von einem Kopfe 
ausgehen, der niemals einen Einblick in das 
Treiben der öſterreichiſchen Polizei hatte; man 
muthet ihr viel zu viel Genialität und viel zu 
viel Courage zu, und nebenbei die Dispoſition 
über Geld und Leute, nach der ſie ſich wohl 
ſehnt, die fie aber niemals erlangte. Die öſter⸗ 
reichiſche Polizei aller Art iſt eine inaktive; ihre 
größte Kunſt beſteht darin, aus Privaten einige 
Nachrichten herauszulocken und ſich dann mit 
dieſen Entdeckungen zu brüſten. Papiere in Bes 
ſchlag nehmen und Briefe eröffnen, war ſonſt 
ihr Meiſterſtück, und ſelbſt davon ſcheint man 
abgekommen zu ſein, ſeitdem kein Menſch ſich 
genirt, offen ſeine Meinung zu ſagen. So kennt 
man hier die Stimmung der verſchiedenen Partheien 
in Galizien ſehr genau, und zwar durch dieſe ſelbſt, 
und hegt ihretwegen die geringſten Beſorgniſſe; 
der Kampf der Polen und Ruthenen, die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Adel und Bauer, der Haß zwi⸗ 
ſchen Katholiſchen, Griechiſchen und Juden, die 
Furcht der Beſitzenden vor dem Proletariate, und 
manches Andere ſind der Regierung Bürge, daß das 
Begehren nach Reformen die friedlichen und peti⸗ 
tionirenden Wege nicht verläßt. Die Magyaren 
erpedirten Sendlinge genug über die Karpathen 
um die Polen zu gemeinſchaftlichen Demonſtra⸗ 
tionen anzutreiben, wurden aber energiſch mit 
ihrem Anſinnen zurückgewieſen, und brachten 
kaum einige Studentenfcenen zu Stande. Bei 
ſolchen Verhältniſſen wird man wohl nicht die 
Thorheit begehen, im Nachbarlande Tumulte zu 
erregen, die hier leicht ihren Wiederhall finden 
könnten; allein man wußte, daß die Emiſſäre, 
welche von Paris aus ihre mots d’ordre er— 
halten, auf ruſſiſchem Boden leichteres Spiel 
haben. Was aber ſehr überraſchte, iſt das Ver⸗ 
halten der Behörden in Warſchau, deren Nach⸗ 


giebigkeit gegen alles frühere Verfahren auffällig 


nicht in Abrede zu ſtellen, daß der Mangel alles ener⸗ 
giſchen öffentlichen Lebend, wie wir ihn während der 
letzten vierzig Jahre in Deutſchland haben durchma⸗ 
chen müffen, auch im hohen Grade entnervend auf die 
deutſche Frauenwelt zurückgewirkt hat. Das Weib 
empfängt die geiſtige Anregung vom Manne, wenn ſie 
Theil nimmt an ſeinem Dichten und Trachten. Welche 
Anregung hat ihr jedoch in den letzten Jahrzehnten 
werden können? Literariſche, äſthetiſche, künſtleriſche; 
fie iſt geiſtig mit lauter Zuckerwerk gefüttert worden, 
die einfache Nahrung der Seele, die aus ftiſchet 
ſchöpferiſcher Thätigkeit für die vaterländiſchen Inter⸗ 
eſſen den Männern erwächſt, und ſich dann hebend 
und ſtärkend auf die Frauen überträgt, ſie hat gefehlt, 
und darum findet man denn jetzt auch ſo wenig be⸗ 
ſtimmt durchgeprägte Charaktere unter ihnen. 

Man che ſich doch gegenwärtig einmal im 
Kreiſe ſeiner weiblichen Bekanntſchaft um; iſt derſelbe 
etwa ſchon von der neu erwachten nationalen Bewe⸗ 
gung berührt worden? Kommen ſchon Fragen aus 
dem Frauenmunde, wie es denn mit der Einheit von 
Deutſchland fteht, was wir dafür zu hoffen und fürch⸗ 
ten haben? So weit unſer Einer Gelegenheit gehabt 
hat, in dieſer Richtung ſeine Betrachtungen anzuſtellen, 
läßt ſich von einem wirklich palrioliſchen Zuge bei 
dem weiblichen Geſchlechte noch gar wenig bemerken. 
Einzelne Hausmütter fürchten wohl den Krieg mit ſei⸗ 
nen Einquartirungen, Schweſtern bangen für ihre 
Brüder, „wenn es losgeht“, junge Offizlersfrauen für 
ihre Gatten; indeſſen ein warmes Gefühl für des 


ihrer Verpflichtungen in einer ernſten Zeit iſt in ihnen 
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g Wort heißen? 
Vaterlandes Noth tritt noch nicht hervor, die Frauen 
räumen der Zukunft entgegen, denn zu äfthetifchen- | 
Träumereien find. fie künſtlich gemacht, das Vewußtſein 


120 


kontraſtirt. Man will daraus entnehmen, daß 
der Czaar zu Konzeſſionen geneigt ſei. Dies 
wäte jedenfalls ein Anſtoß für hier, ebenfalls 
dem einberufenen Reichsrath liberale Propoſitio⸗ 
nen in der Juſtiz wie in der Adminiſtration zu 
machen. Der Wortlaut der polniſchen Adreſſe 
dagegen bat febr überraſcht, da eine ſolche Ent 
ſchiedenheit kaum geahnt wurde, — In Krakau 
wurde am 2. März Vormittags ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für die bei den letzten Unruhen in 
Warſchau Geſtorbenen unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung der Jugend gefeiert. — In Bene 
tien war nach übereinſtimmenden Mittheilungen 
die Aufnahme der neuen Geſetze eine ungünſtige 
inſofern man ſich um dieſelben gar nicht küm⸗ 
mert. Die Regierung bat in Vokausſicht deſſen 
die Publikation einer Landes-Verfaſſung für 
Venetien auf einen geeignetern Zeitpunkt ver- 
ſchoben und den beſtehenden Congregationen, als 
zeitiger Lande s-Vertretung, das Recht die Mit⸗ 
glieder des Reichstages zu wählen, übertragen. 
— Der Großherzog Leopold von Toskana lei⸗ 
ſtete am 2. d. an dem Hausaltare im großher⸗ 
zoglichen Schloſſe zu Schlackenwerth den feierli⸗ 
chen Eid als Bürgermeiſter dieſer Stadt. Gleich 
darauf fand die Beeidigung der Gemeinderätheſtatt. 
Frankreich. Graf Kiſſelew hat geſtern 
mit Herrn Thouvenel eine Unterhaltung gehabt, 
in der er ſich über die revolutionären Aufmun⸗ 
terungen in der Rede des Prinzen Napoleon 
beklagt hat. Der Miniſter der Auswärtigen hat 
die Verantwortlichkeit der Regierung für die ganz 
individuellen Anſichten des Prinzen abgelehnt. 
Großbritannien. Die Londoner Blätter 
ſind voll von Prinz Napoleon's vierſtündiger 
Rede gegen die weltliche Herrſchaft des Papſtes, 
und ſelbſt der „Herald“ wird ſich eine Zeit lang 
enthalten ihn bei dem Spitznamen Plon-plon zu 
nennen. Der „Daily News“-Korreſpondent aus 
Paris findet die Aeußerungen des „Conſtitutionnel“ 
über dieſe „prachtvolle redneriſche Improviſation“ 
ſehr überſchwänglich. Denn ſelbſt ein Prinz, 
dem es an oratoriſcher Uebung fehlt, werde bei 
ſolchen Gelegenheiten die Hälfte vom Blatte leſen, 
die andere Hälfte auswendig gelernt haben und 
theilweiſe herſtottern — aber daß der Prinz ſich 
ſehr vernünftig und beredet ausgeſprochen habe, 
leide kleinen Zweifel. Die „Times“ ſagt: Wenn 
wir aus dieſer ſorgſam ausgearbeiteten Anſprache 
eines Prinzen der kaiſerlichen Familie die Politik 
Frankreichs herausleſen dürfen, ſo ſind wir nicht 
weit vom Ende. Pontius Pilatus — um uns 
der läſterlichen Vergleichung eines katholiſchen 
Prälaten zu bedienen, wäſcht ſeine Hände in 
Unſchuld, und überläßt den Papſt ſeinem Schickſal. 
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— Der Aufenthalt der Kaiſerin von Oeſterreich 
in Madeira hat auf dieſelbe, die wohlthätigſte 
Wirkung ausgeübt. Die ungünſtigen Symptome 
ſind faſt gänzlich verſchwunden, und die milde 
Luft der herrlichen Inſel hat die erlauchte Fürſtin 
körperlich und geiſtig geſtärkt. 

Italien. Nach in Neapel (vom 7.) eins 
getroffenen Nachrichten aus Meſſina iſt die Blos 
kade der dortigen Citadelle notificirt worden. 
Die Feindſeligkeiten baben begonnen und haben 
die fremden Schiffe mit Ausnahme der engliſchen 
und amerikaniſchen Meſſina verlaſſen. 

Dänemark. Der weſentlichſte Inhalt der 
den holſteiniſchen Ständen gemachten Sonder⸗ 
Verfaſſungs⸗Vorlage iſt Folgendes: Die Geſetze 
werden vom Miniſter contraſignirt, der hiedurch 
für dieſelben verantwortlich wird. Der König 
und die Stände können den Miniſter wegen 
Verfaſſungsverletzung in Anklagezuſtand verſetzen. 
Eine ſolche Anklage wird vom Ober-⸗Appelatione⸗ 
gericht mündlich und öffentlich verhandelt. Die 
Beamten können nur mit Penſion, die Richter 
nur durch Urthbeilsſpruch verabſchiedet werden. 
Die Beamten dürfen, ohne bei der Regierung 
um Exlaubniß nachzuſuchen, eine Wahl für die 
Stände annehmen. Die Aeußerungsfreiheit wird 
geſtattet, doch erſt' gleichzeitig mit einem der 
nächſten Ständeverſammlung vorzulegenden Preß⸗ 
geſetze. Das Vereinsrecht zu geſetzlichen Zwecken 
if frei. Vorläufige Verbote gegen Vereine müſſen 
vor die Gerichte gebracht werden. Gefangene 
müſſen binnen 24 Stunden vor den Richter ge⸗ 
ſtellt werden. Alle Glaubensbekenntniſſe ſind 
gleichgeſtellt. Die Stände treten alle 2 Jahre 
zuſammen; wenn dieſelben vom Könige aufgelöſt 
werden, tritt die Neuwahl ſofort, die Einberufung 
binnen 4 Monaten ein. Für die Sonder⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben Holſteins wird ein Nor- 
malbudget aufgeſtellt. Die Stände beſchließen 
Zulage⸗Bewilligungen zu dieſem Normalbudget. 
Die Stände ertheilen Furch ein Geſetz Decharge 
für die Finanzrechenſchaft. Die Ständemitglieder 
können ohne Genehmigung der Stände weder 
verhaftet noch in Anklagezuſtand verſetzt werden, 
ausgenommen wenn ſie in flagranti betroffen 
werden, und ſind für ihre Aeußerungen in der 
Ständeverſammlung unverantwortlich. 

Rußland. Der „Danz. Zeit.“ wird aus 
Warſchau vom 4. März geſchrieben: In unſerer 
Stadt herrſcht wieder vollſtändige Ruhe und 

rdnung; die Bürger, in deren Händen auch 
heute noch die Polizei ruht, ſind einmüthig darauf 
bedacht, den Beweis zu liefern, daß es keiner 
Gewalt und keiner Koſaken bedarf um ordnungs⸗ 
mäßige Zuſtände zu erhalten. Der Kaifer hat 
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noch nicht lebendig geworden. Sie verſtehen die 
Hoffnungen der Männer nicht. Im Jahre 1848, als 
Alles in Deutſchland ſchwärmte, ſchwärmten auch fie 
ihrer Natur gemäß mit; im Fluge follte des Vater⸗ 
landes Größe erreicht werden. Jetzt dagegen wo es 
gilt, mit harter Schwielenhand den Grund zu einem 
kommenden deutſchen Glück zu legen, ſenden ſie dem 
Manne kein Echo ſeiner Empfindungen zurück. 


an ihnen iſt es mit, es jedem einzelnen Manne ins 
Bewußtſein zu bringen, welchen Lebensſchatz er in der 
Freiheit und Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes ver⸗ 
theidigt. Der Mann, welcher die ächte deutſche Frau 
neben ſich hat, wird ſich fürwahr nicht „wegen Frau 
und Kind“ feiner öffentlichen Verpflichtungen entziehen; 
ſie ſelber weiſt ihn darauf hin; die Art, wie er ſie 


Ueber erfüllt bedingt ihre Achtung für ihn. Der Frauen 


die Kleinlichkeiten des täglichen Lebens hinaus hat Reich und Heimath iſt das Haus; indeſſen eben durch 


fi) ihr Blick noch nicht gerichtet, fie erkennen die 
ſchwere Aufgabe der Gegenwart noch nicht. 

Dieſe abweiſende Gleichgültigkeit der deutſchen 
Frauen gegen die heutigen Tagesfragen läßt ſich aller⸗ 
dings, wie geſagt leicht erklären; ſie iſt das unaus⸗ 
bleibliche Ergebniß der zehnjährigen lebensarmen Periode, 
die eben hinter uns liegt. In einer politiſchen Epoche, 
in welcher die Männer unleugbar verkümmerten, konnte 
vollends das Frauendaſein nicht geiſtig zur Blüthe 
kommen. Dagegen iſt es auch nicht minder klar, daß 
dieſer apathiſche Zuſtand bei der einen Hälfte der 
deutſchen Vevölkerung nicht in der bisherigen Weiſe 
fortdauern kann. Auch ſie muß von dem neuen Leben 
ergriffen werden, damit ſie wiederum das neue Leben 
kräftige und weihe; und es iſt die Sache der Männer, 
dazu beizutragen, daß ein friſcher poeliſcher Schwung 
durch das Haus und die Familie hingehe. Wie oft 
iſt nicht der Satz ausgeſprochen worden, daß kein 
Volk ganz zu verderben vermag, welches ſich noch fein 
Familienleben bewahrt hat; was ſoll denn aber dieſes 
} Die Familie ſchmiedet keine Schwerter, 
gießt keine Kanonen, miſcht kein Pulder, Frauenhände 
können den Feind nicht von den Grenzen abhalten. 
Allein ſie vermögen die Güter des Lebend zu pflegen, 


die überhaupt das Leben des Lebens werth machen; 


ihr Haus, durch den Geiſt, der darin wohnt, wirken 
fie mittelbar in das ſtaatliche Getriebe hinüber. Es 
iſt nicht möglich, daß ein ſchlecht geordneter Staat 
auf die Dauer lauter gut geordnete Häuſer überſpanne. 
Der vorwiegend bürgerliche Charakter, den unſere 
Zeit aufzeigt, iſt ihr zum großen mit durch die bürger- 
liche Sitte des Hauſes aufgeprägt worden. Doch ſoll 
die bürgerliche Sitte nicht die erbärmliche Selbſtſucht 
pflegen, die ſich abſchließt von des Vaterlandes Ge⸗ 
ſchick; ſie ſoll vielmehr über die Grenzen von Haus 
und Hof hinaus auf den Staat ſchauen, und erſt in 
einem Staatsleben die förmliche Sicherheit finden, die 
ihr noth thut. f 

Ob viele Frauen die Wochenſchriſt des Nationalvereins 
leſen? wir wiſſen es nicht; für ſich allein vermögen 
fie ſich auch nicht in die ernſte Stellung zum Geifte 
unſerer Zeit emporzuarbeiten. Ader fie vermögen es 
zufammen mit den ihnen nahe ſtehenden Männern. 
Säumen darum dieſe nicht, den ächten vaterländiſchen 
Geiſt auch an ihrem Heerde zu pflegen. Im Augen⸗ 
blicke der ernſteſten Gefahr für das Vaterland quillt 
oft aus der Familie, aus der Frauenwelt der wahre 
ſtärkende Born in dem Kampfe der Männer! 


— 


dies übrigens in einer telegraphiſchen Depeſche, 
in welcher er den Bürgern der Stadt für die 
Aufrechthaltung der Ruhe bei dem Begräbniß 
ſeinen Dank ausdrücken läßt, ſelbſt anerkannt. 
— Wie ich erfahre, bat Fürſt Goriſchakoff beim 
Empfang einer Deputation nachdrücklich betont, 
daß er 40,000 Mann Soldaten bereit habe, um 
jeden Aufruhrverſuch ſofort, niederzudrücken. — 
Gegen den General Zabolockoy, auf deſſen Com⸗ 
mando, dem „Czas“ zufolge, am 27. Februar 


angeblich obne vorhergegangene Verwarnung der | 


auf den Straßen verfammelten Menge, ohne 
eine an fie gerichtete Aufforderung zum Ausein⸗ 
andergehen dreimal Feuer gegeben worden ſein 
ſoll, if, wie demſelben Blatte mitgetheilt wird, 
vom Fürſten⸗Statthalter eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — Warſchau, den 7. Daſelbſt ſind aus 
Petersburg noch keine Verhaltungsbefehle einge⸗ 
troffen. Es wurde erzählt, es wäre dem Kaiſer 
auf ſeine desfalſige Anfrage gemeldet worden, 
daß keine Aufſtändiſchen mit den Waffen in der 
Hand ergriffen worden 
graphiſchem Wege der kaiſerliche Befehl gekom⸗ 
men fein ſoll, daß der Staateſekretär Karnicki 
Behufs Darlegung des Standes der Dinge ſich 
ſofort nach Petersburg begeben ſolle. Bis zur 
Entſcheidung von dort bleibt die Bürgerdelega⸗ 
tion in Thätigkeit. — Die Edelleute find größten⸗ 
theils bereits in ihre Heimath abgereiſt, doch 
find für jeden Kreis drei Deligirte hier zurück- 
geblieben. Daß die Berathungen durch die Er⸗ 
eigniſſe ein vorzeitiges Ende fanden, iſt bekannt, 
doch iſt eine Commiſſion niedergeſetzt worden, 
welche zur Durchführung der vollſtaͤndigen Eman⸗ 
cipation durch Vermittelung des landwirthſchaft— 
lichen Creditvereins ein Geſetz entwerfen und 
der Regierung vorlegen ſoll. Die aus 48 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Bürgerdeputation (Rada Mu- 
nicipalna) hat nicht bloß die Stellung eines 
Sicherheitsausſchuſſes, ſondern einen auctorita⸗ 
tiven Charakter, inſofern keine Verfügung, welche 
auf die ſtädtiſchen Verhältniſſe Bezug hat, ohne 
daß der Bürgerausſchuß darüber gehört iſt und 
ſeine Zuſtimmung gegeben hat, erlaſſen wird. 
Der Ausſchuß ſchreitet auch ſelbſtſtändig ein; er 
erließ unter Anderm den Befehl, keine Plakate 
ohne Zuſtimmung der Cenſur anzuheften und 
hat ein ſolches bereits von den Stellen, an denen 
es angeheftet war, entfernen laſſen. Die Nach⸗ 
richten, die man in Warſchau, aus andern Thei⸗ 
len des Königsreichs hat, lauten vollkommen bes 
ruhigend. Von Plock wollte man am Sonntag 
wiſſen, daß in den Tagen, vorber auch dort 
Tumulte und Conflicte mit dem Militär vorge⸗ 
kommen ſeien; briefliche Berichte von dort wuß⸗ 
ten jedoch bis Dienſtag von ſolchen Vorgängen 
Nichts zu berichteu. Man erzählt, daß in dem 
Moment, als General Zabolotzkoy Feuer zu geben 
befahl, ein Junker von der Compagnie ſeine 
Waffen und Uniform abwarf und unter des 
Pudlikum flüchtete. Man gab ihm ſofort Eivil- 
kleider, fammelte eine reichliche Summe für ihn 
und verſchaffte ihm Mittel und Wege ins Aus⸗ 
land zu entkommen. Sogar Ruſſen follen ſich 
Ran der Collecte für den kühnen Jüngling bes 
theiligt haben. 1 
St. Petersburg. Eine Korreſpondenz des 
„Nord“ berichtet über die Schluß-Sitzung des 
Reichsraths, die am 13/5. Februar in Bezug 
auf die Leibeignenfrage gehalten worden iſt. Es 
15 beſchloſſen worden, daß die Leibeignen ihre 
udivituelle Freiheit erhalten, und daß alle Be: 
ziehungün zwiſchen ihnen und ihren gegenwärti⸗ 
gen Herren mit einem Schlage aufbören; daß 
die Leibeignen das von ihnen bewohnte Haus 
mit dem daran ſteßenden Gemüſegarten als vol- 
les Eigenthum bekommen; daß ihnen außerdem 
zu einem von der Regierung zu beſtimmenden 
Preiſe der vierte Theil des von ihnen zu bebau— 
enden Landes, d. h. 1-2 Deſſiatinen (1—2 
Hektaren) per Kopf, je nach den Provinzen ein⸗ 
geräumt werden ſoll. Dieſe Bewilligung iſt 
obligatoriſch, die übrigen Beſtimmungen, die ſich 
auf den Grundbeſitz beziehen, find fakullativ. — 
Das kalſerliche Manifeſt, das dieſe Beſchlüſſe 
amtlich erlaſſen ſoll, wird bereits in Petersburg 
gedruckt. Es wird aber erſt im Anfang der gro⸗ 
Ben Faſten, vielleicht in 14 Tagen, in einem 
Augenblick der Mäßigkeit für das ruſſiſche Volk, 
erſcheinen. 


ſeien, worauf auf tele⸗ 
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Lokales. 


Zur Eiſenbahn Thorn-Königsberg. Dem Komüt für 
befagte Bahn iſt neulich aus dem Ortelsburger⸗Kreiſe ein 
mit ſehr vielen Unterſchriſten verſehenes Anschreiben zuge- 
gangen. Daſſelbe lautet; „Die Unterzeichneten können nicht 
unterlaſſen dem Komi für die Eifenbahn Thorn⸗Königs⸗ 
berg ihren Dank und ihre Anerkennung für die raſtſoſe 
Thätigkeit auszuſprechen, mit der daſſelbe die Angelegenheit 
dieſer Bahn zu fördern bemüht iſt. Die neuerdings von 
demſelben mit ebenſo großem Fleiße als Sachkenntniß ver- 
faßte Denkſchprift in Erwiederung des Gutachtens des 
techniſchen Eiſenbahn-Büreaus im Miniſterium für Handel 
ꝛc. wird jeden Zweifel ſowol an der Noihwendigkeit, wie an 
der Ertragsfähigkeit dieſer Bahn beſeiligen; und verfehlen 
die Unterzeichnelen nicht mitzuteilen, daß von Seiten ihres 
Kreiſes die Summe von Tauſend Thalern zu den Vorar⸗ 
beiten bewilligt worden iſt, deren Zahlung nur durch den 
Wiederſpruch der Königl. Regierung zu Königsberg behin · 
dert worden. Ferner theilen ſie mit, daß fie dem Wunſche 
des Komités gemäß Eingaben an die Miniſter von der 
Heydt und von Auerswaldt gemacht, und denſelden dieſe 
Eiſendahnangelegenheit dringend an's Herz gelegt haben. 

Schließlich erlauben ſich die Unterzeſchneten, um dem 
Einwande zu begegnen, daß die Thorn-Königsberger Eiſen⸗ 
bahn als Konkurrenzbahn der Oſtbahn Abbruch tbun würde, 
dem Komite ergebenſt anheimzugeben, ob es nicht zweckmäßig 
fein dürfte, die Bahn um wenige Meilen nach Oſten in die 
Gegend von Biſchofsburg zu verlängern, indem ſie darauf 
aufmerffam machen, daß dadurch zugleich der Vortheil 
eines günſtigeren Terrains gewonnen wird, der den größeren 
Koſtenaufwand wahrſcheinlich aufwiegen würde.“ (Folgen 
die Unterſchriſten.) 

Es werden in Allenſtein gleichfalls zwei Pe“tionen an 
den Handelsminiſter von der Heydt und den Miniſter von 
Auers wald vorbereitet, Ihre Exeellenzen möchten durch ihren 
Einfluß das Projekt des Baues einer Eiſenbahn Thorn⸗ 
Königsberg zu fördern und zu unterſtützen ſuchen. 

— Literariſches. Unſer Mitbürger, der Königl. Kreis⸗ 
Richter Herr Leſſe hat im Verlage von Ernſt Lambeck eine 
über 2 Bogen ſtarke Brochüre: „Kurze Erörterungen über 
den Akkord im kaufmänniſchen Konkurſe nach der Konkurs- 
ordnung vom 8. Mai 1855“ durch den Druck veröffentlicht. 
Nach der erſten, flüchtigen Lektüre glauben wir doch ſagen 
zu dürfen, daß das Schriftchen nicht blos für die Berufs- 
genoſſen des Verfaſſers, ſondern für Geſchäftsleute von 
Intereſſe und Bedeutung iſt. Eine weitere Mittheilung be⸗ 
halten wir uns vor. 

— Cheater. Die Theilnahme des Publikums für die 
Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn C. de Pas qualis ſtei⸗ 
gerte ſich mit jeder Vorſtellung und war das Haus am 
Sonntag (den 10.) und Montag (den 11.) faſt bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Die Leiſtungen der Mitglieder 
wurden auch in dieſen Vorſtellungen, wie in den erſten mit 
lebhaſtem und reichem Beifall belohnt. Auf den Wunſch 
ſehr vieler Theaterbeſucher ſoll Herr P., wie wir vernehmen, 
geneigt ſein, noch zwei bis drei Vorſtellungen zu geben. 

— Muſtzaliſches. Innerhalb 14 Tagen gedenkt hierorts, 
nach Aufführung des „Meſſias“, Frln. Grabowsfa aus 
Warſchau zu konzertiren. Die Sängerin iſt in Mailand 
und Venedig gebildet und wird uns von ſachverſtändigen 
Freunden aus Polen als Meiſterin des italieniſchen Ge⸗ 
ſanges empfohlen, welches Urtheil auch vor uns liegende 
Berliner Recenſionen beſtätigen. 8 

— Der Circus des Herrn 4. Götze übt trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung ſeine Anziehungskraft auf das Publikum 
aus. Am Sonntag den 10. waren beide Vorſtellungen 
keſucht und gaben die Zuschauer ihre Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen febr lebendig kund. 

Lotterie. Die Looſe zur 3. Klaſſe der 123. Klaſſen⸗ 
Lotterie müſfen bis zum 15. d. Mis. eingelöſt fein. 

— Schwurgericht. Das Richter Kollegium bilden die 
Herren: von Vorries, Kreis⸗Gerichts⸗Dircktor, die Kreis⸗ 
Gerichtsräthe Meißner und Godſeba (aus Straßburg) und 
Kreisrichter Leſſe und Lilienhain. 


Briefkaſten. 

Das Inſerat wegen Crinolinen kann nicht aufge⸗ 
nommen werden, und wird deſſen Einſender erſucht die 
demſelben beigefügten 7 Sgr. 6 Pf. binnen 8 Tagen bei 
uns in Empfang zu nehmen, widrigen Falls wird dieſer 
Betrag zur Amenkaſſe gezahlt. Die Yedaktion. 


Eingeſandt. 

Die Zeitungen berſchten aus Magdeburg, daß in einer 
Bierhalle daſelbſt ſeit vorigem September an einem Tiſche, 
um welchen ſich eine kleine Geſellſchaft zu verſammeln pflegt, 
täglich eine Büchſe zirkulirt, mit der Auſſchrift: „Für 
Preußens Flotte! pro Seitel ein Pfennig!“ Es ſind auf 
dieſe Weiſe ſchon 70 Thlr. geſammelt. 

Es iſt vas eine anerkennens⸗ und nachahmenswerthe 
patriotifche That. Wie wäre es, wenn wir hier in Thorn, 
der alten deutſchen Stadt, jenem guten Beiſpiele folgten 
und auch unſer Schärflein zur Begründung einer deutſchen 
Flotte durch eine fo geringfügige, freiwillige Selbſtbeſteuerung 
beitrügen? — Unſer Thorn gehörte ja einſt dem mächtigen 
Hanſa⸗Bunde an, deſſen Flotte zu einer Zeit, da von einer 
engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Flöte noch keine 
Rede war, namentlich die nördlichen Meere Europas bee 
herrſchle, den deulſchen Handel ſchützte und dem deulſchen 
Namen Reſpelt verſchaffe. Wie nölhig Deutſchland, zumal 
Preußen, eine Flotte hat, — das bedarf keines Nachweiſes. 
— Aus Quellen bilden ſich Flüſſe, aus kleinen Summen 
erwachſen große und mit großen Summen läßt ſich ſchon 
Etwas ſchaffen. Ein Pfennig per Seidel, — wie wäre es 
damit? — Die Herren Schleſinger, Virgin und ihre Ge⸗ 
ſchäftegenoſſen werden keinen Anſtand en, Vüchſen in 
ihren Trinkſuben aufzuſtrellen zur Aufnab reiwillig! 
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gebotenen Pfennigs für die deutſche Flolte und wird die 
Polizel⸗Bedörde zweifelsohne das Aufſtellen der Büchſen 
nicht verbieten. — d. 


„Beſcheidene Anfrage. Wir arme bedauerns werthe Ge⸗ 
ſchöpfe warum ſind wir verdammt unſer Daſein mit Nichte- 
thun auszufüllen? Hat man uns nur darum unſerem frür 
heren verborgenen Aufenthaltsorte entzogen und uns unſe⸗ 
ren jetzigen erbabenen Standpunkt angewieſen, damit wir 
von unſeren bevorzugten 5 ie nil b verhöhnt werden? — 

ie nicht brennenden Laternen. 
(Es iſt recht ſchön, wenn alle Laternen ham aber 
unbedingt nothwendig ift das nicht, da die Stadt durch 
die jezt brennenden Laternen nach unſerer Wahrnehmung 
angemeſſen erleuchtet iſt. Es iſt recht ſchön, wie geſagt, 
wenn alle Laternen brennen, aber das koſtet ſehr viel Geld 
und das Intereſſe der Gemeindekaſſe iſt doch auch ſehr in 

Erwägung zu ziehen und zu berückſichtigen. 
Anm. der Redaktion.) 


Inſerate. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 9. März 1861. 

Ad. Haupt. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 13. März., Nachmittags 3 Ahr. 
Tagesordnung: Die in letzer Sitzung 
nicht erledigten Sachen. — Aeußerung des Ma⸗ 
giſtrats über die beantragte Zinſen⸗Erhöhung der 
Spar⸗Kaſſe. — Antrag der jüd. Gemeinde be⸗ 
treffend die Berichtigung des Beſitztitels des jüd. 
Kirchhofes. — Antrag betreffend die Reform des 
ſtädt. Feuer⸗Löſchweſens. 
Thorn, den 11. März 1861. 
Der Vorſteher Adolph. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kürſchners und 
Handelsmanns Moritz Kempinski von hier iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver— 
fahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtiz⸗Rath Rimpler hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchulduers werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 20. März er. 
Vormittags 12 Uhr 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts— 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Gerichts-Aſſeſſor Rosenow auberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Ber 
ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. April cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be— 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 72 13 

Thorn, den 8. März 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Fährgeldes an der hieſi⸗ 
gen Weichſel-⸗Fähranſtalt, ſowohl mit der Schnell⸗ 
fähre als auch, wenn der Gebrauch derſelben 
unterbrochen iſt, mittelft der gewöhnlichen Prähme 
und Nachen, ſoll in dem £ 

Mittwoch, den 18. März er. 

Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Lizitations⸗ 
Termine, und zwar vom Tage der Uebergabe bis 
Ende dieſes Jahres an den Meiſtbietenden über⸗ 
laſſen werden. 

Die Bedingungen können vorher in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. Ohne Caution vor 
500 Thlr. wird Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 5. März 1861. 
* 


Der Magiſtrat. 


1 
1 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kürſchners und Handelsmanns Moritz Kempinski 
zu Thorn werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 15. 
April cr. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ſonals auf 
[979] 


ir 


deit April er. 

Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts -Aſſeſſor 

Rosenow im kleinen Verhandlungszimmer des 

Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 

dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dieß unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Juſtiz-Räthe Förster und Kroll 
und der Rechts-Anwalt Simmel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Thorn, den 8. März 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abthei lung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der für Gasmeſſer, die nicht Eigen- 
thum des Conſumenten find, an die Gas⸗-Anſtalt 
zu entrichtende Miethszins nicht mehr, wie bisher 
monatlich, ſondern jährlich, und zwar am 
1. Juli jeden Jahres in Rechnung geſtellt wer⸗ 
den wird. Am 1. Juli d. J. wird die Gas⸗ 
meſſermiethe für die Zeit vom 1. Februar bis 
ultimo Juni d. J. eingezogen. N 

a, den 26. En 1861. 


— Der Magiſtrat. 
Aufführung des Meſſias von Händel. 


Billete zu dieſem Conzert A 15 Sgr. find 
nur noch bis Freitag den 15. Abends 4 Uhr bei 
Herrn Lambeck zu haben. Den geehrten hieſi— 
gen Subſeribenten werden die Billete durch einen 
Boten zugeſtellt werden; die auswärtigen werden 
erſucht ſie baldmöglichſt bei Herrn Lambeek abho⸗ 
len zu laſſen. 


Der Vorſtand des Singvereins. 


Heute Dienstag, Abends präeiſe 7 Uhr 
Probe zum Meſſias mit Orcheſter 
Um pünktliches Erſcheinen und Mitbringung 
je geliehenen Noten zum Meſſias wird dringend 
gebeten. 
Der Vorſtand. des Singvereins. 


K. K. Oeſt. fl. 100 -Looſe-Ziehung 
am 2. ng 1 

Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 
40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, ꝛc. 

Niedrigſter Treffer fl. 150. 
find in Original-Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig a 3 Thlr. pro Stück, 11 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 

Weissmann & Mayer, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Mainz. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 

können per Poſt nachgenommen werden. 
Reſſource zur Geſelligkeit. 

In Stelle des auf den 22. d. Mts. auge⸗ 
ſetzten Tanzvergnügens findet am 21. d. M. 
ein Ball ſtatt. 2 

Der Vorſtand. 
In Pigrza ſind Eßkartoffelu zu ve 


| 5 
rkaufen. Ne 
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Stadt⸗Theater in Thorn. 
Um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, 
wird die Ballettänzer⸗Geſellſchaft des C. v. Fas- 
qualis noch einige Vorſtellungen im Laufe dieſer 


Woche geben. 
1 Biegen Mittwoch, den 13. März: 


Extra-Vorſtellung 
zum Benefiz der jungen Tänzerinnen Frl. Jo- 
sephine, Caroline und Amalie. 


Mittwoch, den 13. März, Abends 8 Uhr 
im Schützenſaale Liedertafel, wozu die paſſiven 
Mitglieder eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Die Direktion der Ballettänzer⸗Geſellſchaft 
wird erſucht, noch einige Vorſtellungen hier zu geben. 
Theater⸗Beſucher vom Lande. 


Herr Balletmeiſter Pasqualis wird erſucht, 
das Ballet: „Alte und neue Zeit“ zu wiederholen. 


Hollen alot Mehrere Damen 
öllen⸗Galopp, — des Kgl. Prß. Kreis⸗ — — 

i Unterwelt.“ ½ Schachtel Al. . 75 Schadielll 
aus „Orpheus in der Unter . i | Phpſtne . nz 1 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
nach 9 Uhr. } 
Carlo von Pasqualis, 
Balletmeifter aus Rom. 


Concerl-Anzeige. 

Mein bereits angekündigkes Concert findet 
am Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 7 Uhr 
im Saale der Reſſource ſtatt. 

Entreekarten a 15 Sgr. (drei für 1 Thlr.) 
vorher in den Kunſthandlungen der Herren 
Lambeck und Wallis. 

Louis KHortimann. 
Tanz-Unterricht. 
Bezugnehmend auf mein früheres Inſera 
zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich hierſelbſt 
eingetroffen bin. 

Gefällige Anmeldungen zu dem Tanz⸗Curſus 
wird bis Donnerſtag noch die Expedition dieſes 
Blattes bereitwilligſt entgegennehmen. 

S. Gerber, 
Balletmeiſter aus Bromberg 


Ceinen⸗Yleichwaaren 
zur Beförderung auf natürliche Gebirgs-Raſen⸗ 
bleiche übernehme auch dieſes Jahr wiederum 
für Herrn Friedrich Emrich in Hirſchberg in 
Schleſien, deſſen Anſtalt ich aus Ueberzeugung 
ſowohl hinſichts ihrer Zuverläffigfeit, als auch 
ſehr mäßiger Preiſe wegen, zu gefälliger Benutzung 
empfehlen kann. 

Thorn, den 1. März 1861. 

J. Tietzen, 
Catharinenſtraße Nro. 205. 

Von heute ab bin ich täglich von 12 bis 1 
Uhr zur Aufnahme neuer Schülerinnen in mei⸗ 
nem Amtslokale bereit. Bei der dauernden Ueber⸗ 
füllung der ſtädtiſchen Mädchenſchulen bitte ich 
die Anmeldungen möglichſt zu beſchleunigen, da 
auf ſpäter eingehende nur in Ausnahmefällen ge 
rückſichtigt werden kann. Jusbeſondere find alle 
ſchulpflichtigen Mädchen ſofort anzumelden, widri⸗ 
genfalls die geſetzlichen Schulſtrafen für die Ver⸗ 
zögerung eintreten müſſen. f 
Der Turnunterricht iſt von Oſtern ab als 
obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt und ſind 
etwaige Dispenfationsgefuhe an den Magiſtrat 
zu richten. Von Seiten der Anſtalt wird auch 
für einen wohlfeilen Klavierunterricht geſorgt. 
Thorn, den 12. März 1861. 

sr. A. Prowe, 


Direktor der höh. Töchterſchule, z. Z. Dirigent der 
ſtärtiſchen Elementar⸗Mädchenſchulen. 


Schitrholz-Verkauf im Walde zu 
Swiercyn ko. 


Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
benannten Tagen Buchen- und Birken-Nutzholz 
Klafterholz, Stubben und Strauchhaufen meiſtbie— 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft: 


Anfang 7 Uhr. 
Uhr.“ 


1) Mittwoch, den 13. März, 9 uhr 
2) Mittwoch, den 20. März. [ Vormittags. 


Der Verſammlungs-Ort iſt (der Krug zu 
Roſenberg. 
Thorn, den 25. Februar 1861. 

A. Damielowski. 


Ein wohlerzogener junger Mann zur 
Erlernung der Küferei wird für aus⸗ 
wärts geſucht. Näheres ertheilt die Expedition 
dieſes Blattes. 
4000 Thlr. werden gegen ſichere Hy⸗ 
e pothel zum 1. April d. Jahres verlangt. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


10 Sgr.] Dr. Koch's 


2 9 Fe 
Rräuter-Ponbons 


ſind vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der 
vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte als 
ein probates Hausmittel anerkannt bei Katarrh, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. und 
werden in Thorn fortwährend nur verkauft bei 
Ernst Lambeck jo wie in Brieſen bei H. Donalh. 


Durch das unterzeichnete Comtoir können zum 
1. April placirt werden 

2 Gouvernanten, 

2 Hauslehrer (Philologen — Muſik wird 

nicht gefordert — 

2 Commis für Eiſengeſchäfte. 

6 Köchin 

Beſonders aber können Wirthſchaftsbeamte 
und Lehrlinge, die letztern für alle Branchen, 
jederzeit vortheilhaft placirt werden. N 

Durch daſſelbe wird auch eine Stelle für 
einen gut qualifizirten Jäger geſucht. 

Bedingungen 10 Sgr. Einſchreibegebühren 
und 2 Pzt. des erſten Jahrgehalts. Anmeldungen 
offener Stellen werden ohne Koſten angenommen. 

Graudenz, den 9. März 1861. 

Das Comtoir zur Engagements⸗Vermitte⸗ 
lung für Hausofſizianten. 
C. A. Zuppke, 

Die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt an 
Roßleder⸗Stiefel u 3 Thlr. 15 Sgr. und 
3 Thlr. 20 Sgr. und Zeug⸗Gamaſchen mit 
Abſatz a 1 Thlr. 7½ Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgr. 
fertige. A. E Schnoegass, 
* Altſtadt, Copernicusſtr. Nr. 211. 

Die Beſtellung ſämmtlicher mit den Poſten 
eingehender Expreßſendungen auf das Land ſind 
dem hieſigen Gepäckträger Inſtitut hochgeneigteſt 
übertragen und die betreffenden Leute zur Verei⸗ 
digung geſtellt worden. Dieſes zur Kenntuißnahme 
der geehrten Intereſſenten. 

Thorn, den 11. März 1861. 
Ferd. Berger. 
Dirigent des ſtädtiſchen Gepäckmäger-Inſtituts. 

Eine gut erhaltene Britſchke ſteht zum 
Verkauf Breiteſtraße Nro. 455. 

Zu den jüdiſchen Oſterfeier⸗ 


9 
tagen empfehle meine 7 


Oſterwaaren. 8. Barnass. 
RE bequeme und freundliche Familienwohnung 
iſt von Oſtern ab für 80 Thlr. jährlicher 
Miethe abzutreten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Knee Nr. 190 iſt eine Familien⸗ 
wohnung parterre vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Prowe. 
Eir möblirtes Zimmer iſt vom 1. April zu 
vermiethen Brückenſtraße Nro. 10. 
e L. Dröse. 
(gr freundliche möblirte Wohnung iſt ſogleich 
oder vom J. April zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße Nro. 


— 

Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 15 pCt.; Ruſſiſche Banknoten 16 pCt.; Klein⸗ 
Courant 12 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pCt.; Copeken 
8 ½ pCt.; neue Silberrubel 6 ¼ pCt. 
——³2j1 — 2ͤ 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. März. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 27 Z. 8 Str. 
Waſſerſt. 10 F. 7 3. 
Den 10. März. Temp. W. 1 Gr. Lufttr.27 3. 11 Str. 
Waſſerſt. 10 F. 7 34 
Den 11. März. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 27 Z. 5 Str. 
Waſſerſt. 10 F. 11 3. 


— — nn ee 


